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Wir machen darauf aufmerksam , daß mau auf

unser Blatt für die Monate November und Dezember
bei allen Postanstalten für 1,07 Mark , so wie in
Berlin bei unseren Spediteure » für t,3t ) Mark
frei in ' s Hans abonniren kann .

Im Post - Zeitungs - Katalog ist unser Blatt unter

Nr . 244 *
eingetragen , worauf wir hierniit besonders aufmerk -
sam machen .

Wir hoffen, das ; unsere Frennde und Partei -
gcnossen diese Gelegenheit zu einem zahlreichen
Abonnement benutzen werden , um so mehr , da Ende
dieses Monats die Reichstagsverhandlnngen wieder
beginnen.
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Sociale Neaktionäre .
Tie Zeitungen bringen die erbauliche Nachricht , daßder bekannte Wagener , während er seinen Famulus zuden sogenannten zralhedersociatisten nach Eisenach schickte .

mehrere Wochen lang in Varzin beim Fürsten Bismarck
sich aufgehalten hat , und da kein offiziöser Kosake diese
Mittheilung widemift , so tonnen wir an ihrer Wahrheitnicht zweifeln . Ob in Varzin social - reaktiouäre Pläne ge¬faßt sind, kann uns gleichgültig sein ; jedenfalls find die
staatsretterischen Arbeiterbeglückungen , von welchen die
Ultrakonservativen mitunter reden , noch nicht zum alten
Eisen geworfen , und wir wollen dieselben hier in Kürzeeiner Kritik unterziehen . Als Material dazu dient uns die
viel erwähnte , aber wenig bekannte Broschüre , welche aufWagener ' s Bestellung seiner Zeit von Dr . Dühring an -
gefertigt worden war und später unter Wagener ' s Namen
veröffentlicht wurde , sodann verschiedene Artikel von Dr .
Rodbertus - Jagetzow .

In kurzen Zügen laufen diese konservativen Pläne auf
Folgendes hinaus : Da die focialistische Forderung des un¬
gekürzten Arbeitsertrages für das arbeitende Volk alle
Klaffen und somit auch die Klasfenherrschäft beseitigt , so
kann sich das reaktionäre grundbefftzende Junkerthuineben so wenig wie die liberale , bewegliches Kapital be -
fitzende Bourgeoisie dazu bekennen ; deshalb verdammen
Wagener und Rodbertus den Socialismus . Sie geben
jedoch vor , den Arbeitern ein befferes Koos verschaffen zu
wollen , als es ihnen in der heutigen Gesellschaft zu Theil
wird , wo Angebot und Nachfrage aus dem Arbeits -
markte die Löhne und die Arbeitszeit bedingen — wo
das eherne Lohngesetz herrscht . Nach jenem social - reaktio -
nären Plane sollen die Grundbesitzer , die Fabrik « » -ten und die Arbeiter , jede Klaffe für sich, nach Wohnortund Gewerbszweig in Korporationen organisirt werden ,
und über den Antheil am Reingewinii der Produktion —
bas heißt , darüber , wie viel als Bodenzins den Grund -
Herren , als Unternehmergewinn den Fabrikanten und

Lohn den Arbeitern zufällt — desgleichen über die
Dauer der Arbeitszeit — sollen nicht , wie bisher , Ange -bot und Nachfrage entscheiden , sondern der konservative
�taat soll, natürlich durch seine Beamten , alles dies end -
Sültig feststellen lassen und höchster Richter über Kapitalund Arbeit sein .

Um eine Vorstellung von den Folgen eines solchenöustandes zu bekommen , genügt es , zu bedenken , daß , wenn
mit einein solchen Entscheide der Staatsbehörden sich die
Fabrikanten oder die Arbeiter nicht einverstanden erklären
würden , gegeil das Vermögen des Fabrikanten Exekutionvollstreckt werden , der Arbeiter aber kurzweg , so lange erdie Arbeit verweigerte , in ' s Gefängniß wandem müßte .Wer uiiter solchen Umständen am schliinmsten fahren würde ,mes zu entscheiden , bedarf es wahrlich nur der gesimdenTüns Sinne und der Erinneruiig an die berühmten Mini -
sterialerlaffe des letzten Jahres wegen HerabseHuiig der

Löhne . Da Staatsbeamte Klassengenossen der Fabri -
kanten und Grundbesitzer sind , nicht aber der Arbeiter , so
ist hundert gegen eins zu Ivetten , daß bei derartiger land -

räthlicher Lohn - und Arbeitszeitfestsetzung die Arbeiter

schlimmer fahren würden , als selbst unter der freien Kon -

kurrenz .
Es giebt also , was wir hier nachdrücklich hervorheben ,

nicht nur keinen Anknüpfungspunkt zwischen dem Socia -

lismlis und jenen sodal - reaktionären Plänen , sondern die

Letzteren sind nur dazu geeignet , den kleinen Rest persön -
licher Freiheit , der in den heutigen Arbeitervereinigun -
gen sich äußert , dem arbeitenden Volke zu nehmen .

Bezüglich der hentigen Produktion ist aber eine solche
Organisation ferner auch durchaus undurchführbar , weil

sie derselben Fesseln anlegt , welche wohl im Mittelalter

möglich waren , aber bei der heiitigeu hohen Entwickelung
der Industrie und des Verkehrs lind der viel dichteren Be -

völkening der Länder durch die Natur der Dinge selbst
zerrissen würden . Es giebt für eine ausgedehnte Groß -
Produktion nämlich nur zwei mögliche Formen : einmal

die gänzliche planmäßige Beherrschung derselben durch den

Staat , bei welcher die Arbeitsmittel , natürlich auch der

Grund und Boden Gemeingut sind , und die Arbeit , so-
wie der Erwerb , durch die Produktiv - Association ge¬

regelt wird — das , ist vollkommener Socialismus —

zweitens die Entfesselung der Spekulation , bei welcher ,
um Gewinn zu erlangen , jeder einzelne Kapitalist die

äußersten Anstrengungen zur Vermehrung der Produktion
und Eroberung der Waarenmärkte macht — das ist die

heutige Gesellschaft .
Unmöglich aber ist es , daß einerseits die Beschränkt -

heit der einzelnen Privat - Unternehmungen aufrecht er -

halten und andererseits diesen Privat - Unternehmern im

Voraus die Spekulation abgeschnitten wird , indem ihnen
durch Staatsbehörden die Arbeiterzahl , die Löhne , ja sogar
ihr eigener Gewinn festgesetzt werden . Eine allgemeine
Stockung und chinesische Verknöcherung der Produktion wären

die Folge davon ; denn es fehlten einer solchen Gesellschaft
ohne Ersatz sowohl die großartigen Gesichtspunkte des

Socialismus , wie auch die fieberhaste Unternehmungslust
der Bourgeoisgesellschaft .

Diese Wirkungen müssen selbst dann hervortreten , wenn

jene social - reaktionären Pläne nur bruchstückweise be -

fördert werden . Hier treffen wir z. B. auf die beiden ,
anscheinend so ähnlichen und doch grundverschiedenen Fra -

gen : Ist es möglich , die Arbeitszeit von StaatSwegen
festzusetzen ? und : Ist es möglich , die Löhne von

StaatSwegen festzusetzen ? - So entschieden wir die erste

Frage bejahe », müssen , ist die zweite zu verneinen .

Ties verhält sich folgendermaßen : Die Festsetzung der

Arbeitszeit durch einen Nonnal - Arbeitstag , welcher bei

Strafe des Fabrikanten nicht überschritten werden darf ,
läßt sich, weis es sich nur um große Züge handelt — es

kommen nur allgenieine Unterschiede in Betreff der Männer ,
Frauen und Minderjährigen oder der Fabrik - , Bergwerk -
und Werkftattarbeiter in Betracht — durch die Gesetz -
gebung direkt feststelle ». Die Festsetzung des Lohnes
durch einen Minimallohn , unter welchen bei Strafe kein

Fabrikant hinabgreifen darf , kann durch die Gesetzgebung
aber höchstens für die verschwindend kleine Zahl der am

allerniedrigst gelohnten Arbeiter erfolgen und auch dann

nur bei Tagelahn , nicht bei Akkordsätzen . / In Betreff der

großen Masse der Arbeiter aber müßte in jedem ein -

zelnen Falle besonders , sogar häufig wechselnd , entsprechend
den Konjunkturen jedes Geschäfts , ein Minimallohn fixirt
werden ; die gewerkschaftlichen Korporationen befassen sich
heute damit , ihr Executivmittel ist der Strike , wollte es

aber der Staat vollbringen , so läge der Entscheid nicht bei

der Gesetzgebung , sondern bei der Bureankratie , bei Land -

rath und Polizei , und wie wir oben es gesehen haben ,
kämen die Arbeiter dabei vom Regen in die Traufe .

Bon höchster Wichtigkeit ist es , die Thaten der Gesetz -
gebung und der Bureankratie nicht mit einander zu ver -

wechseln . Die Gesetzgebung ist ein Kampf und der mora -

lische Druck der Arbeiter , insbesondere durch das allgemeine
Wahlrecht , ist daher wohl im Stande , aus diesem Gebiete

den herrschenden Klassen etwas abzuringen — so kann

ein günstiger Rormal - Arbeitstag allerdings erobert werden .

Das Schalten und Walten der Bureankratie ist aber ein

Ausfluß des beutigen Staates , bei welchem die Arbeiter

kein Wort mitzusprechen haben , und deshalb könnnen sie

durch die Gnade Jener nimmermehr einen günstigen
Minimallohn erlangen . Hier bleibt ihnen nur die Coalition .

Wir ersehen hieraus , wie wenig Aussicht auf . Erfolg
die social - reaktionären Pläne haben , und daß sie der social -
demokratischen Bewegung nicht nur politisch , sondern auch
ökonomisch gänzlich fern stehen .

Preßfreiheit !
( Ein Zukunftsbild aus dem freien Deutschland von Hans Hasenfuß . )

Es war ein ganz vernachlässigtes kleines Städtchen im

freien Deutschland . Düster , unsauber und ungesund , war

man gewöhnt , seinen Namen nur bei Gelegenheit von Epi -
dcmien , Hungersnoth und ähnlichen angenehmen Abwechse -
lungen einförmiger Zeitungsberichte erwähnt zu finden , und

für mich würde Tressendorf etwas ganz Unbekanntes gewesen
sein , wenn mir nicht dort in der Gegend ein Freund mahn -
sinnig geworden wäre . Da überraschte mich ganz plötzlich
die Nachricht , daß das „Tressendorfer Volksblatt " , die osfi -
zielle demokratische Tagespresse des Städtchens repräsenti -
rend , den schwereil Verlust erlitten , seinen Redakteur zu

verlieren , und daß durch irgend eine räthselhafte Empfeh¬
lung der gesammte Vorstand des „ Volksblatts " , aus Be -

sitzer , Verleger und Drucker bestehend , beschlossen habe , mir

die frei gewordene Stelle an ihrer Zeitung zu übertragen .
Außer dem schätzenswertheil Vertrauen , woinit man mich

beehrte , bot man mir ein Gehalt von 30 Thalern und

außerdem freie Station an , stellte aber die Bedingung ,
meine journalistische Thätigkeit sofort anzutreten , und nach¬
dem ich dem Abschiede meines Vorgängers beigewohnt , die -

selbe mit dem Nachruf zu eröffnen , den das „ Volksblatt "
seinem früheren Redakteur , „ dem begeisterten Kämpfer für

Recht und Freiheit ", zu widmeil sich verpflichtet fühlte .

Einem solchen Anerbieten war nicht gut zu widerstehen ;

die erste Pflicht meiner journalistischen Wirksamkeit durste
nun und nimmer abgelehnt werden . Ich band meine Kra -

vatte . um , sagte meiner Wirlhiil , ich ginge einige Gedanken -

blitze für ein Journal einzusammeln und reiste schleunigst
nach Tressendorf .

Drei Personen , in ziemlich fadenscheinigem Anzug , die

sammtlich sehr abgemagert aussahen , boten den ersten Ein -

druck , den ich in der Stadt empfing . Als ich an ihnen

vorübergehen wollte — sie lehnten sich, lange dampfende

Pfeifen im Munde , gegen einen Baum — fragte mich die

Eine der Gestalten , ob ich der neue Redakteur des „Volks -
blatls " märe . Ich bejahte , und nahm darauf , wenngleich
etwas überrascht davon , die kollegialischen Begrüßungen der

drei Herren entgegen , die das „ Volksblatt " in seinem Vor -

stände repräsentirend , hier auf inich gewartet hatten , unr

mich zu dem Abschiedsfeste meines berühmten Vorgängers

zu geleiten .
Sie geleiteten mich zu einem großen finster » Gebäude ,

welches auf mich keineswegs den Eindruck eines gemüth -

lichen Gasthofs machte — in welchem doch jedenfalls die

Äbschiedsseier stattfinden mußte . Wir traten ein , gespannt
auf die Dinge , die da kommen sollten . Eine mächtige mit

grünem Tuch bedeckte Tafel , im Hintergründe dahinter
Stühle , zur Seite eine hölzerne Bank hinter einem Holz -

verschlag , während uns selbst eine Barriere von diesem
Raum absperrte — das war Alles , was ich erblickte . Ver -

blüsst wollte ich wieder umkehren , aber einer meiner Be -

gleiter , wehmüthig lächelnd , sprach : Wir sind zur Stelle ,
unser Freund wird sogleich erscheinen .

Und wirklich , er erschien , blasser , trostloser noch , als

seine drei Genossen , schritt er durch eine Seitenthttr ein

und setzte sich ans die bewußte Bank , hinter ihm aber stand

„behelmt " und „besübclt " ein Wächter des Gesetzes . „ Bra -
ver Kämpfer für Recht und Freiheit , fasse Muth " , riefen ,

während er trübselig lächelte , meine Gefährten . „ Hier

stellen wir Dir Deinen Nachfolger vor " — „ Dort ist Ihr
hochverehrter Vorgänger , der jetzt nach dreimonatlicher Unter -

suchnngshaft vor den Schranken des Gerichts Recht und

Freiheit vertheidigcn wird " — so klang es mir in die

Ohren .
Hatte ich recht gehört ? — Mir begann sich Alles vor

den Augen zu drehen , als sei ich ein Kreisel . „ Unter -

suchnngshaft " , „ Gericht " — und ich wollte „ Gedankenblitze "

schleudern , oh weh, weshalb hatte ich nicht bedacht , daß ich
im „freien Deutschland " lebte !

Ii », zwischen hatten Staatsanwalt und Richter am grü -
neu Tisch Platz genommen . Ich hörte nicht und sah nicht .
Rur wie im Traum vernahm ich : § 94 , § 130 , § 131 ,
§ 185 , § 186 und noch ein ganzes Paragraphen - Heer .
Dann begann der Staatsanwalt zu donnern , von dessem
rothen pockennarbigen Gesicht zwei lange schwarze ' Bart -

Kotellets herabhingen ; mir erschienen sie wie die Schlangen
des Medusenhaupts . Meine drei Gefährten begannen sich

plötzlich zu rühren . „Prächtig " , „trefflich " , riefen sie, ich

blickte auf , der Angeklagte vertheidigte sich. Dann wieder all -

gemeines Schweigen : das Urtheil ward verlesen ; ich hörte

nur drei Worte : „ Zwei Jahr Gefängniß ! " dann ergriff
mich auf ' s Reue der Schwindel . Noch ein hastiges Drän -

gen nach der Barriere , ein Händedruck des abgeführten
„Kollegen " , und ich befand mich im Freien .

Das war der „ Abschied " , und ich Esel hatte an ein



gemüthlichss Abschiedsfest gedacht . Ja , wir waren im „freien

Deutschland " .
Wir verließen den verhängnißvollen Ort in ziemlich

beschleunigtem Tempo . Dann wurde ich in ein dunkles

Haus und ein noch dunkleres Zimmer geführt , worin sich
an Stelle des Fensters ein nur etwa tellergroß ansge -
brochenes Loch in der Mauer befand . Mir wurde zu Mnth ,
als wenn ich bereits unachtsamer Weise das Gesetz über -

treten hätte und in luftdichter Abgeschlossenheit nun dafür

büßen müsse . Das eine Mitglied des Vorstandes vertraute

mir nun mit gedämpfter Stimme , daß ich mich hier in den :

Redaktionslokale des „Volksblatts " befände , und bemühte
sich weiter , mein neues jounralistisches Selbstgefühl auf alle

mögliche Weise zu befördern , indem er nur auseinander -

setzte , welch ' beliebtes , weit und breit gelesenes Organ das

„Tressend . Volksbl . " wäre , welch ' schöne Einnahme es erziele ,
obschon das Lokal der großen Strafen und Kosten halber
jetzt täglich vom Exekutor besucht werde — leider sei gerade
jetzt das Geld sehr knapp — und an welchen idealen Zwecken
es arbeite , indem es in dem freien Deutschland die freie
Presse zu vertreten sich die Aufgabe gestellt habe .

Nachdem sich der erste Schrecken gelegt , schlug der Ver -

leger des „ Volksblatts " vor , nunmehr zu den Geschäften
meiner literarischen Stellung überzugehen . Er hob ein

Blatt Papier vom Boden auf , wischte es mit dem Aermel

sänberlich rein und forderte mich mit ernster Stimme auf ,
„zunächst mein Testament zu machen " . Mit dem furcht -
losesten Ausdruck , den ich zu heucheln fähig war , fragte ich
erstaunt : „ Mein Testament soll ich machen ? " — aber ein

Schauder , wie ich ihn noch nie gefühlt , lief mir den Rücken

herab .
„ Ihr Testament ! " wiederholte der Verleger des „ Volks -

blatts " .

„ Sie sind ein Spaßvogel ! " rief ich, aber alle Pulse
schlugen mir dabei , „ich habe noch ganz und garnicht die

Absicht , zu sterben ! "

„ Das glaube ich, " nahm der Drucker nun das Wort ,
„ aber das Leben eines Redakteurs ist ein ungewisses , und

es wird Ihnen eine Beruhigung gewähren , auf alle Fälle
vorbereitet zu sein . Im Kreisgefängniß sind schon zwei
unserer Redakteure gestorben , denn einige Jahre Gefängniß
wirken leider in manchen Fällen schädlich auf die Gesund -
heit ein ! "

Mir ging eine Ahnung über die Gefahr meiner Lauf -
bahn auf , und ich begann meine irdischen Güter in Ge -
danken zu vertheilen .

„ Und wenn es Ihnen recht ist, beginnen Sie sofort
mit dem Nachruf , resp . dem Bericht über den Prozeß Ihres
Vorgängers " , und damit überreichte mir der würdige Ver -

treter des „ Tressendorfer Volksblatts " das Strafgesetzbuch .
„ Was soll ich mit dem Strafgesetz machen ? "

„ Den Bericht schreiben ! Dann machte er mich darauf
aufmerksam , daß die Einrichtung zu keinem anderen Zweck
getroffen wäre , als für den Fall gerüstet zu sein , daß der

Redakteur bei Abfassung seiner Berichte dariiber im Zweifel
sei , ob eine Wendung strafbar sei , ein Fall , der fast täglich
vorkäme .

Ich fühlte , wie unter dem Einfluß des Gesetzes meine

Begeisterung für den Journalismus von Minute zu Minute

sank , nichtsdestoweniger schrieb ich meines Vorgängers Pro -
zeßbericht . Ich erkundigte mich mit sanfter Stimme nach
der Form , in welcher das nnglückselige Verhängniß den

geistvollen Redakteur , den „begeisterten Kämpfer für Recht
und Freiheit " , getrosten , lind erfuhr , daß er ein Dutzend
Paragraphen verletzt hatte . „ Das ist hier so immer , die

meisten Redakteure unserer Zeitung hatten dies Schicksal " ,
fügte der Verleger mit beruhigender Stimme hinzu .

Ich fand mich durch noch einige andere mystische Kom -

mentare meines Vorstandes danach befugt , die Verurtheilung
meines Vorgängers als verruchte Tyrannei hinzustellen und in

meinem Bericht zu behaupten , daß an dem Tressendorfer
Gericht und derStaatsanwaltschaft kein gutes Haar sei , und

was dergleichen �ioch mehr war .

Nachdem der Verleger unter der Assistenz der beiden

anderen Vertreter der Presse Einiges darin korrigirt , und

zwar in den Ausdrücken noch verschärft hatte , erklärte er

sich mit dem Bericht zufrieden und eröffnete mir , daß ich
dafür verantwortlich sei .

Dann zeichnete ich meinen Ztameil unter den Bericht ,
dessen bissiger Inhalt gerade ausreichend war , um ebenso

zu enden , wie mein Vorgänger geendet . Als diese Sache
erledigt war , ersuchten mich die Herren , zu weiterer Jnfor -
mation in den Mysterien meiner Laufbahn , ihnen zu folgen ;
ich that es , aber in eigenthümlicher Nerven - Aufregung /

Ich schien durch das Vorangegangene gut vorbereitet

zu sein , denn ich wurde nicht einmal davon überrascht , als

sie mich nach dem Gefängnißgebäude führten , wo man die

früheren Kollegen eingesperrt hatte . „ Hier, " nahm der Eine

feierlich das Wort , „ hier die Reihe Fenster ist die Zellen -
reihe für die Redakteure . Vielleicht interessirt es Sie , die

Namen zu hören . "
Ich merkte auf .
„ Thimotheus Langmuth, ' Redakteur des „ Tressendorfer

Volksblatts " , drei Jahre wegen Vorbereitung des Hoch -
verraths . " *

„ Thomas Krebs , Redakteur des „ Volksblatts " , zwei
Jahre - wegenAufreizung . "

„ Johann Elias , die leuchtendste Zierde der Presse
von Tressendorf , fiel einer Beleidigung zum Opfer . . . ",
und so ging es fort und fort , ungefähr zwanzig derartiger
Zellen belehrten mich darüber , daß kein einziger der Kämpfer
des Journalismus , kein einziger meiner unseligen Vorgänger
den grauen Mauern entgangen war .

„ Sie werden mir zugeben " , sagte der Verleger , indem

er sich gegen einen Baum lehnte , „ Sie werden mir zugeben ,
das „ Volksblatt " ist ein stolzes , lebhaftes Blatt , heiß und

bewegt , wie ? "

„ Gewiß , gewiß " , entrang es sich meinen Lippen , aber

indem ein einziger Blick den großen , weiten Kerker umfaßte ,

konnte ich nicht umhin hinzuzusetzen , „ aber auch recht viel

Brumm - Redakt e ure , wie ? "

„ Pah, " war seine Antwort , „ was gilt das Gefängniß
gegen Freiheit der Presse ?"

Ich mußte ihm das zugestehen .
„ Wie lange pflegt ein Redakteur hier durchschnittlich in

Freiheit zu leben , wie . . . ? "

„ Sagen wir vierzehn Tage ; oft waren es aber auch
drei Wochen " , war seine Antwort .

Meine Gedanken flogen sehnsüchtig zu all den Lieben ,
die ich vielleicht niemals wiedersehen sollte . „ Was

gilt das Gefängniß gegen Freiheit der Presse ?" wieder

holte ich mit bebenden Lippen wohl ein Dutzend Mal

vor mich hin . Noch einmal überflog inein Auge die Wohn -
stätte meiner Kollegen , eine Thräne , die dem Gedächtniß

ihres Muthes und ihrer literarischen Begeisterung galt , trat

hinein , dann beganti ich düster den Heimweg . In der Re -

daktion angelangt , wurde mir feierlich das Strafgesetzbuch
eingehändigt . „ Es ist das hier so Brauch " , wurde mir

wiederum berichtet , „ wir benutzen es Alle . Wir müssen

darauf achten , unsere Gedanken immer klar und unverfäng -
lich auszudrücken . "

Dann wurde mir das Inventar der Redaktion über -

geben .
Es mochte um die Mitternachtssiunde sein , als ich mich

von meinem Lager erhob , um zum zweiten Male einer

literarischen Funktion obzuliegen . Zunächst schlich ich in

die Druckerei , ergriff mein noch nicht gesetztes Manuscript
und überantwortete es den Flammen . Dann schritt ich zu
neuer literarischer Thätigkeit . Es war die letzte ; sie wurde

mit Kreide auf den Dielen des Redaktions - Bureaus aus -

geübt und äußene sich in der Form folgenden Abschieds -
schreibens : „ Adieu , Redaktion des „ Volksblatt " . Hier ist
meine Verzichtleistung ! Du bist mir zil heiß , zu bewegt .
Und Sie , mein Herr Drucker , verlegen Sie Ihre Zeitung
— nach China . "

Fünf ' Minuten später konnte man einen einsamen

Flüchtling durch Finslerniß und Dunkel jener Gegend wie -

der zueilen sehen , von der er , vienindzwanzig Stunden

früher , harmlos und glücklich gekommen . Mit scheuem
Blick und flüchtigem Fuße eilte er der Heimath zu , wo ihn
die friedliche Wirthin empfing , der er gestern gesagt , er

ginge , um Gedankenblitze ftir den Jourimlismus einzu -
sammeln .

Ich kann konstatiren , daß er nie wieder auf eine ähn -
liche Absicht zurückkam .

Politische Uebersicht.
Berlin , 21 . Oktober .

Außer der „ großen Kaiserfahrt " nach Italien ist es beson -
ders der Kampf zwischen der ultramontanen und liberalen Partei
im bayrischen Landtage , der unserer Bourgeoispresse Stoff
zur Füllung ihrer Spalten liefert . Hatten schon vor einigen Mo -
naten die Wahlen in Bayern eine bedeutende Erregung hervor -
gerufen , so ist dieselbe durch die jetzigen Kammer - Debatten nicht
vermindert worden . Die Ultramontanen verfügen über 78 , die

Liberalen über 70 Stiinmen und haben erstere bei der Bureau -

wähl und sämmtlichen anderen Abstimmungen daher auch voll¬

ständig gesiegt . Darob ist nun großer Jammer in den liberalen

Gezeiten und Klage über das gegen den parlamentarischen An -

stand verstoßende Majorisiren seitens der Ultramontanen , als

wenn die liberalen Parteien nicht dasselbe Spiel im Reichstage
spielten , wo sie die Majorität besitzen . In Folge einer von der

ultramontanen ' Majorität durchgesetzten Adresse an den König
von Bayern , ist nun eine Ministerkrisis ausgebrochen . Uns So -

cialisten kann es nur ergötzen , wenn die Herren sich in den

Haaren liegen , sind sie doch insgesammt geschworene Feinde der

Arbeitersache .

Zu den Segnungen des Militarismus und der Militär -

wirthschaft in Rußland liefert die „ Germania " in ihrer Num -
mer vom 18 . Oktober einen schätzenswerthen Beitrag . Die „ Ger -
mania " schreibt nämlich :

„ Die endlose Reihe der russischen Gewaltakte wurde wieder

durch eine Gräuelthar vennehrt , wie sie im „civilisirten " Europa ,
zu welchem sich ja auch das „heilige Rußland " zählt , kaum für
möglich gehalten wird . Im Feldlager von Luck sollte der

kaiserliche Namenstag durch Parademarsch , Illumination und

künstliche Feuer festlich gefeiert werde » , wie man , uin eine größere
Menge von Zuschauern herbeizulocken, in der Stadt und Um -

gegend ankündete . Schon einige Tage vor dem Feste wurden

großartige Vorbereitungen getroffen , Triumphbogen mit kaiser¬
lichen Chiffren und anderen Emblemen gebaut und dergleichen .
Gegen Abend des festlichen Tages strömten denn auch ganze
Schaarcn zu Fuß und zu Wagen aus der Stadt und Umgegend
dem Lager zu , um sich das seltene Schauspiel anzusehen . Wäh -
reitd die bengalischen Flammen und Raketen abgebrannt wurden ,

näherten sich die Zuschauer immer mehr dem Lager und es fiel
ihnen gar nicht auf , daß unterdessen ein Theil der Truppen , das

Jakuzkische Jnfanterie - Regiment , in langgedehnten Kolonnen einige
Bewegungen ausführte , was man übrigens als zum Festprogramm
gehörig betrachtete . Allmählich wurde das zuschauende Publikum
von den manöverirenden Kolonnen umzingelt und nun ertönte

plötzlich das Kommando : „ tieper polmlajtie rebiata " . — Nun

amüsirt euch, Kinder ! — Die Feuer wurden ausgelöscht und mit
wildem Geschrei stürzte die Soldateska auf das Publikum . Die

Frauen wurden ihrer Kostbarkeiten und Kleider be -
raubt und dann geschändet ; nicht einmal unerwachsene
Mädchen wurden verschont . Das Geschrei der Barbaren
übertönte daS Wehklagen der ihrer Willkür überlieferten Frauen ,
von denen einige im wüstem Getümmel ihren Tod fanden , wäh -
rend die übrigen geschändet , verwundet und beraubt im Dunkel
der Nacht sich nach Hause hinschleppten . Ebenso wird eine An -

zahl von Männern vennißt , in deren Begleitung sich die Frauen
zu den Lagerfestlichkeiten begeben hatten . Man nimmt an , daß
sie die Vertheidigung der Ueberfallenen vor der ausgelassenen
Rotte mit ihren » Leben gebüßt haben . Es scheint , daß diese
Gräuelthat schon vor dem Feste geplant war , denn einer der

Offiziere , welcher bei einem Kauftnann in der Stadt sein Quar -
tier hat , rieth dessen Frau und Töchtern , wiewohl vergebens , die

Theilnahme an der Illumination dringend ab , woraus man
schließen konnte , daß er von dem in Scene zu setzenden Gewalt -
akte Kenntniß hatte . An » folgenden Tage begaben sich die Ein -

wohner von Luck zmn Divisions - General , cher in der Stadt
wohnte , und während jener Begebenheit im Lager nicht zugegen

gewesen , um bei ihm »vegen der geschehenen Gewaltthaten Klage -
zu ftlhren : er » vies sie ab . Ein an den Kaiser nach Peters -
bürg abgesandtes Telegramin hatte ebenfalls keinen Erfolg . "

In den liberalen Blättern , soivie in der Reptilienpresse haben
wir bis jetzt von diesem Skairdale noch irichts gelesen . — Wozu
auch — »Verden Aegidi und seine Scribenten denken — den

deutschen Michel gegen „ unfern Freund " hinter der Weichsel uti

verhetzen ? Was den Vorfall übrigens selbst anbetrifft , so zeigt
er uns zur Genüge , »vie sehr der Militarismus den Menschen
verthiert und entsittlicht . Und warum sollte , was im „heiligen ji
Knutenreiche " möglich ist, sich nicht auch einmal anderwärts zu -
tragen können ? Scheinen doch gegenwärtig einige Staaten den

russischen Despotismus sich als Ideal erivählt zu haben .

Wir brachten vor längerer Zeit die Trauerkunde , daß eine

Anzahl nach Neu - Caledonien depornrter Socialisten bei einein

Fluchtversuch um ' s Leben gekommen seien . Heber dies Ereigniß
bringt jetzt das „Petit Joiirnal " in einem vom 15 . Juli 1875

aus Rumea datirten Briefe folgende Mittheilungen : „Zwei !
Boote , von denen ein jedes 15 Personen fassen konnte , waren .
in aller Stille erbaut und mit Lebensmitteln versehen worden , j
Als sie aber flott gemacht werden sollten , erlitt das eine eine

Beschädigung , in Folge deren es als untauglich zurückbleiben
mußte , und da die Zeit drängte , zogen die 15 Deportirten , für ,
deren Flucht es bestimmt war , unter sich das Loos , um die fünf
Glücklichen zu bezeichnen , die noch in dem ersten Boot unterge -
bracht werden konnten . Dann trat dieses , mit 2V Personen

' e-

laden , die Fahrt längs der Korallenriffe an , welche die Insel
mit einem gefährlichen Wall umziehen. Ein Eingeborner führte
das Steuer . Die Behörden wurden erst acht Tage später von

dieser Entweichung benachrichtigt . Alle Nachforschungen bliebe :

ftuchtlos , und indessen erzählte man sich über das Schicksal
verwegenen Ausreißer die »vidersprechendsten Dinge . Da meldete
der Kapitän eines Küstenfahrers , daß er am Strande des Jnseb
chens Ouen , das zwischen Numea und der Fichten - Jnsel lieg».
das Wrack eines Bootes gewahrt habe . Dieses wurde na » '

Numea geschafft und ist heut in unserem Hafen zur Schau a»»s

gestellt . Das Fahrzeug ist nicht schlecht gebaut , aber für dv

offene See zu schwach , und man begreift kaum , daß 20 Personen
darin Platz finden konnten . Folgendes sind die Na » nen der

20 Deportirten , die sämmtlich umgekommen sein müssen , als das

Boot gegen die Uferklippen geschleudert wurde : Dr . Rastoul ,
Savi , GaSnier , Sauvet , Desmorilins , Sauvel , Ledru , Leblanc ,

Adan , Berger , Duchsne , Galu , Guigue , Chabouty . Rsussel , Gil -

bert , Palmat , Masson , Barthölemy , Edat . Zwei davon . Des -
moulins und Gilbert , »varen ehemalige Matrosen . — Arn

20 . Juni brachen abermals 5 Deportirte vom Mont - d ' Or ailS ,
den hohen Wogen , denen sie ihr Fahrzeug anvertrauten . Trotz
bietend . Achtundvierzig Stundeil später war das Ereigniß ii»

Rumea bekannt , und der Aviso - Dampfer „ Coetlogon " wurde den

Flüchtigen nachgeschickt , lief aber nach drei Tagen wieder in den

Hafen ein , ohne Nachrichten von ihnen zu bringen . Sie sind
bis auf den heutigen Tag spurlos verschollen . Unsere Behörden
kennen keine größere Sorge mehr , als wie sie den Entweichungen
vorbeugen können , uird sie lassen zu diesem Behuf kein Mittel
unversucht . So verbietet z. B. ein Dekret vom 24 . Juni die

Ausfuhr leerer Kiste»», Fässer und Tonnen aus der Kolonie , well

diese den Deportirten als bequemes Versteck dienen könnten . Bis -

jetzt waren nämlich die zahlreichen Fässer und Kisten , in welchen ;
die Mund - ui »d Kleidervorräthe für die Kostgänger des Staates i

hier eintreffen , öffentlich versteigert und dann »tach Sydney ver -

kauft »vorden , von wo sie mit Talg gefüllt nach Europa z»lrück-
gingen . Diesen ui »d anderen Vorsichtsmaßregeln zum Trotz sind
vor vierzehn Tagen »vieder 6 Deportirte aus der Halbinsel Ducos

versch ' vunden . Es heißt , sie haben in einem für den Wallftsch - ;
fang bestimmten Schisse das Weite gesucht , und auch von ihnen
hat man nichts mehr gehört . " - Soweit der betreffende Brief
Wie die „ Presse " schreibt , ginge die französische Regierung mul

dem Gedanken um an , den Küsten von Neu - Caledonien Aus -

nahmsmaßregeln zu treffen , allen ftemden Fahrzeugen , ivelchen
Nationalität sie auch immer angehören »nöaen , die Gewässer der «

Kolonie zu verbieten und beständig ein Kriegsschiff kreuzen zu

lassen , um dem Verbot Nachdruck zu verschaffen . Es ist jedoch
zweifelhast , fügt die Presse himu , ob die fremden Mächte sich!
eine solche Beschräirkung der Schifffahrt werden gefallen lassen . �«
Hieraus kann man erseheit , wie blind und toll der - Socialistenhaß
noch immer wüthet .

" Wir theilten vor Kurzen » den schauderhafte »» Untergang
des von Lübeck ausgelaufenen Dampfschiffs L. I . Bager mit, »

welcher durch Entzündung der brennbare Stoffe enthaltenen » »ung

Deckladung erfolgte . Bis jetzt hat die amtliche Untersuchung in-

Malmoe Folgendes ergeben : Die aus Lübeck eingegai »genen ,
Manifeste nennen die Herren I . N. Peterson und M. Zadig von - ü

Malmoe als Empfänger , resp . von 3 Colli Apothekerwaaren unH "

1 Ballon Benziiz , letzterer als - feuergefährlich angegeben . DU

Frachtbriefe und Connoffemente über die nach Kopenhagen be - ?

stimmten Güter geben u. A. 25 Ballons Benzin , adressirt an

Apotheker A. Benzon und abgesandt von Eh. Petit & Eo. , uv !
25 Ballons Benzin an die Hellebaeker Fabriken , abgesandt von -

v. Essen & Schouv in Lübeck , an . Kapitän Mattsson hält ent1 f-' �

schieden seine Behauptung aufrecht , daß die von Eh. Petit & Co- t , .<■

und von v. Essen & Schouv abgesandten 50 Ballons Benzin in . cr�
den Ablieferungslisten ihm gegenüber als Glycerin deklarirt »varen ! « p®rG
in Eh. Petit & Eo . ' s „ Verladungsschein " stand , wie Kapitän
Mattsson behauptet , Glycerin mit großen Buchstaben und seht. �

ein

schwarzer Tinte , in v. Essen & Schouv ' s Verladungsschein mit ! W >

blasserer Dinte und kleineren , aber vollständig deutlichen Buch -
'

,
staben geschrieben . Die genannteil „Verladungsscheine " waren

gedruckt , und sobald der Kapitän dieselben quittirt hatte , »vurdcn

sie an die Schiffsmakler zurückgesandt . Die in dem Kopenhagener P
Hospital liegenden Geretteten , der Restaurateur Nilsson und der

Kohlenträger Hurtig , haben ihre Aussage vor dem Polizeikoin - ' � H
misiär Bengtsson gemacht . Elfterer erklärt , daß er theils aus ■

Neugier , theils aus Besorgniß den Güterschreiber Strenz ff
-

Lübeck gefragt , ob der Inhalt der 50 Demijohns feuergefährlich ' ta

sei und von Strenz eine verneinende Antwort erhalten Hab«- r 9

furtig sagt , daß er in Lübeck gehört und gesehen habe , bupl � -

apitän Mattsson drei aus dem Quai stehende gutgekleidct- e. . .
1

Männer gefragt , ob der Inhalt der Dcmijohns feuergefährlich r
' '

sei ; die Gefragten hätten geairtwortet , daß man versuchen könn «, »
" u

die Flüssigkeit anzuzünden , »ind sie würde doch nicht brenne »- f
Der hiesige Polizeimeister hat nunmehr die Untersuchung g«-!
schloffen und erklärt , daß er Schritte thun werde , damit dieselbe
in Lübeck fortgesetzt werde . — Zum Mindesten hat also ein ' m ,
schändliche Fahrlässigkeit das Unglück , welches so viele Menschen -
leben kostete , verursacht . Vergesse»» wollen »vir aber nicht , daß?
wem » Deckladungen der Schiffe gesetzlich verboten »vären , � .ff
trotz dieser Fahrlässigkeit jenes Unglück sich nicht hätte ereigne11» bafc
können . M -rss
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Innere Parteiangelegenheiteu .
Arbeiter , Parteigenossen !

Wie bekannt , wird dem Reichtag ein Gesetzentwurf betreffs
der Arbeiter - Hülfskasscn ( Fabrik - Krankenkafsen u. f. rv. ) vorgelegt
werden . Um diesen Entwurf , welcher die Abhängigkeit der Ar -
beiter zum Ausgangspunkt hat , entschieden und mit Erfolg be -
kämpfen zu können , müssen die social - demokratischen Reichstags -
Rutglieder mit hinreichendein statistischen Material über die Hülfs -
kaffen versehen werden .

Wir ersuchen Euch nun , umgehend alle Statuten und Ab -
rechnungen solcher Kasten an uns einzusenden und hierauf de -
zügliche allgemeine wichtige Punkte in schriftlicher Eingabe zu be -
leuchten.

Wir erwarten , daß Ihr sofort dieser Aufforderung nachkam -
men werdet .

Mit social - demokratischem Gruß
Der Vorstand der Socialistischcn Arbeiter - Partei .

I . A. :
A. Geib . C. Derossi , Gr . Rosenstr . 36 , II .

Hamburg , 10 . Oktober 1875 .

Hierdurch bringe ich zur Kcnntniß der Parteibehörden und
Mitglieder , daß die Mitglieder des Ausschusses bei der Wahl
eines Vorsitzenden des Ausschnstes stimmten , wie folgt :

I . Vahlteich , O. Reimer , W. Bracke , I . Zwiener , C. I .
Kühl , I . Enders , H. Meister , W. Bock , W. Klees , E. Bernstein ,
E. sinn und B. Mose für F. W. Fritzsche ; P. Reinders für
Otto Reimer ; H. Prinz für C. Finn .

Demnach ist der Unterzeichnete gewählt uiid wolle man vor - |
kommenden Falls die für den Ausschuß bestinimten Sachen
an ihn gelangen lassen .

F. W. Fritzsche ,
Berlin 3. , Dresdenerstraße 37 , 3 Tr .

Der Kriminal - Senat des Berliner Kammergerichts ver -
handelte am Montag gegen den ehemaligen Präsidenten des
früheren Allg . deutsch . Arb . - Vereins , Hasenclever , und
die früheren Berliner Bevollmächtigten , Ecks und Reimer , ferner
gegen die Vorsitzenden des ehemaligen Allg . deutsch . Maurer -
und . cteinhauervereins und des ehemaligen Deutschen
Äimmererbundes , Hurlemann und Otto Kapell , welche

anntlich in erster Instanz wegen Vergehens gegen die §§ ö

* i x �eä VereinSgeseyeS vom Jahre 1850 zu Geldstrafen ,
? A Hasenclever , Ecks und Reimer zu je 120 , Hurlemann

Kapell zu je 00 Mark verurtheilt worden waren , während
gleichzeitig auf Schließung der betreffenden Vereine erkannt wor -

- en war . Ferner wurde auch gegen den Vorstand des Berliner

url � insofern noch einmal verhandelt , als die Staats -
«mvattschaft gegen das freisprechende Erkenntniß des ersten Rich -

„. �' cher eine Verbindung des ehemaligen Putzerclubs mit

nirfa c
� deutsch . Arbl - Verein zu gleichen politischen Zwecken

cyt für nachgewiesen erachtete , appellirt hatte . Nach laiiger
«erathung erkannte der Gerichtshof indeß lediglich auf Bestäti -
gung der ersten . Sentenz .

�er Redakteur unseres Blattes , A. Küster , hat schonr eine Vorladung zum 21 . Oktober bekommen .

, 16. Ott . ( Verurtheilung . ) In unseren Mauern
urmH ' r ■ e' ne angenehme Temperatur , ilaum haben wir die Ver -

? em < § linserer Parteigenossen hinter uns , so giebt ' s schone Neues . Diesnial ist es unser Freund Petzold aus
pzig , welcher heute , am 16. Oktober , vor den Schranken des hiesigen

Derselbe war augeklagt , in einer am 17. Juli hiergehaltenen Arbeiterversammlung den deutschen Kaiser öffentlich belei
-rv! «Lt • en- Der Staatsanwalt beantragte 3 Monate Gesängniß .s ttrtheil lautete auf 150 Reichsmark Geldbuße , event . 1 Monat
« kangniß . Im Auftrage : E. Wendlandt

�efcld , 17. Oktdr . ( Berhastung . ) Parteifreund A. Drees -
� Sonntag , den 3. d. M. , in Kempen verhaftet und nach

Bviio, , • •ra<s' t . Allen Freunden und Parteigenossen zur Nachricht , einst -
vi, !, i . ; ,n.e Briefe an ihn nach seiner Wohnung in Crefeld zu richten .wüt

so-ial -demokratischem Gruß
Jos . Buchbender , Marktstr . 28 .

Oktober ( Zur Beachtung für Parteige -> starteigenoffen , noch ist es uns nicht gelungen , ein Lokal für
■" n®en erhalten zu können . Unsere Hauptwaffe ist somit die

We «i - Darum gilt es , dieselbe mehr und mehr zu verbreiten .
>o dni-k' L�. - L� *n diesem Quartal einige Abonnenten gewonnen haben ,
den 5-s �der durchaus nicht das Signal sein , um die Hände in
tu

■° ,00P ' U �gen , sondern es muß Jeder für eine weitere Verbrei -
JfalMii t "' ' >r. auch die Literatur der Socialdemokratie , sowie der
-jg-. -.

er
. r Partei darf nicht vergessen werden , denn Alles dies sind

liea! wir den Kampf siegreich führen können . Jetztr „ Reue Social - Demokrat " bei Hrn . Stiehl , „ Stadt Kassel " , aus .

DM ( General - Versammlung des „ So -
1 �

I tiftc » � Arbeiter - Wahl- Vereins " . ) Zu der am heu -
:t ost ! - ? '

-�dge stattgehabten General - Vcrsainmlung des „Socialisti -
' u«° j Ardelter - Wahl- Vereins " in der Sophienstr . 15 standen

von » « - �f Tagesordnung , und zwar : 1) Kastenbericht .
� cnt l iinC08 �anisationswidrige Verhalten einiger Diitglieder . 3) Ab -
� � ®tatutä und 4) Agitation , lieber den Kasten -
iin m

�
A' ' st nur kurz zu erwähnen , daß dem Kassirer Breul De -

arcnii jL- J , €r . ch ™n wurde , lieber den zweiten Punkt : „ Das organi -
ipitätz �L/�n' ivnge Verhalten einiger Mitglieder " , referirte Herr

seist st
'

. �n kurzen Worten führte er die Gründe an , welche
' '

, � fn unlieb es ihm auch sei, die Schweitzer - Feier ,
Buch° , �

' ns herhalten Derjenigen , welche diese Feier veranstaltet
varetz Liis"? � kntiftren . Es wurde von ihm besonders darauf hin -
urdev L

'
~,len' . da6 die Veranstaltung einer Feier zu Ehren des Dr .

lgener « » . . V�r Sache des Vorstandes des „Socialistischen Arbeiter .
id vA - . . > Vereins " gewesen wäre , wenn überhaupt eine solche Feier
: iko . n- ci, „»i °�Äfaltet werden sollen ; nicht aber sei es zulässig , daß
s aus

w . �beder des Vereins , ohne den Vorstand des Vereins
nz in . " ödesten davon in Kenntniß zu setzen, ein solches Fest ver -
ihrlich � dadurch würde nichts Anderes als Zersplitte -
h«bc st >> m. des Vereins erzeugt . Es fand sodann über die -

■' einstimm f' ?8 lebhafte Debatte statt und� wurde schließlich
. . . . . . . . . . ,eyr icoyaste Ä) cvaite statt*%\ einstimmig folgende Resolution « nsenomme - «

3�itzer - «eicr
■ M erklärt , daß das Vorgehen � Veranstalte °

speziell

ihrlw sowohl gegen daS allgemeine �rterJ .
� � � daß Aehn -

kön ' N'
gegen das unseres Wahl - Verems verstoß

� � in Folge der

mnch-t Irches in Zukunft nicht wieder vorkommt. � . . . . .
'

s - �

- - - - -
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„ n- • Debatten die Zeit ziemlich vorgerÄkt . „ standen , nrch

. rsclb ' anderen Punkte, welche ans der
�"L�shalb beschlossen , em

y « iw mehr ihre Erledigung finden , und iv
� m- onnefttag , ' vsn 28 . r . -

.sched ' i
außerordentliche iÄeneral-Verfammlung --

Vorsitzende Racko

• � A toter ' Sophienstr. 15, einzuberufen .
�aurige Mitthellu g.

oarea . machte sodann noch den Anwesenden � Amgen Tagen
ngne"! baß der Wirth des Lokales , Herr Nf8 Zelten , in Anbetracht

l estorben
wäre , und forderte bie Vers

.
� unseren Versainm -

\ eö Ilmstandes, daß derselbe stets daS Lokal zn

lungen hingegeben habe, auf , sich zu Ehren des Dahingeschiede -
nen von den Plätzen zu erheben . Nachdem dies geschehen , schloß
der Vorsitzende die Versammlung .

�. Schleswig , 1. Oktober . ( Zur Situation . ) Einen schweren
Standpunkt haben die Social - Demokraten in Schleswig , dem Sitze der
Regierung . Die gegnerischen Elemente bieten Alles auf , um denselben
den Boden zu entziehen . Drohungen gegen die Arbeiter , Beeinflußung
der Wirthe gehören hier zur Tagesordnung und wirklich schien es , als
feien die verschiedenen Machinatwnen angethan , die Sache zu schädigen ;
lange war kein Lokal zur Abhaltung von Versammlungen zu bekommen .
Endlich aber wnrde ein Lokal erwirkt , und so konnte am 28 . Sept .
eine Volksversammlung abgehalten werden . Die alten treuen An -
Hänger , von denen mancher bittere Erfahrungen in der letzten Zeit ge-
macht , fanden sich wieder ein . Alle sagten sich , daß angesichts der so
kurz bevorstehenden Wahl wieder eine größere Rührigkeit entfaltet wer -
den müsse , um zu beweisen , daß trotz der bedrängten Zeit hier Fort -
schritte statt Rückschritte zu verzeichnen sind . — Eins ist noch erwäh -
nenswerth ; es wird nämlich den „ Schleswiger Nachrichten " aus Haders -
leben geschrieben : „ Heber den am 25 . September in Hadersleben
stattgehabten Schleswig - Holstein - Lauenburgischen Städtetag und die
Verhandlungen desselben sind wir in der Lage , unfern Lesern nach -
folgende Mittheilungen machen zu können : Es waren 28 Städte durch
35 Delegirte vertreten , wohl größtentheils Bürgermeister — also
wichtige Persönlichkeiten ! - - Nachdem mehrere Referenten zu ver -
schiedenen Punkten der Tagesordnung gesprochen , erhält der Bürger -
meister von Fischer - Benzon das Wort . Es heißt da : „ Alsdann refe -
riete der Bürgermeister von Fischer - Benzon ( Heiligenhafen ) über die
Einflüsse der Social - Demokratie in den städtischen und ländlichen
Communen . Der Vorschlag des Referenten ging dahin , daß eine
Eentralstelle gebildet werden möge , um durch die Presse die social -
demokratischen Lehren zu bekämpfen ( ! ?) und das Volk über das
Irrige und Verderbliche derselben aufzuklären . Dieser Vorschlag fand
nur geringen AnNang , wogegen von verschiedenen Seiten empfohlen
wurde , theils das Institut der sogenannten Wanderlehrer , theils die
schon in verschiedenen Städten inP Leben getretenen Volksbildungs -
schulen zu unterstützen , zu fördern und weiter zu verbreiten . Dabei
wurde andererseits hervorgehoben , daß der Gegenstand wohl eigentlich
über den Kern hinausgehe , innerhalb dessen wenigstens zunächst die
Thätigkeit des Städtevereins sich zu bewegen habe . Die Versammlung
faßte nach Antrag des Bürgermeisters Schlichting ( Neumünstcr ) folgen -
den Beschluß : „ Der Städtetag hält den Borschlag des Herrn Referenten
nicht für geeignet , den angestrebten Zweck zu erreichen , dagegen er¬
achtet der Städtetag es für eine Aufgabe auch der städtischeu Com -
munen , die Bestrebungen der Volksbildungsvereine auf jede nur thun -
liche Weise zu unterstützen . " — Also auch diese erleuchtete Versamm -
luuz — sieht in den „ Volksbildungsvereinen " den Ritter St . Georg ,
der dem Drachen „ Social - Demokratie " den Garaus machen soll .

- -

Es ist doch wirklich zum Lachen , wenn man die in verschiedenen For -
men wiederkehrende Thatsache sieht , daß alle jene in „socialer Frage "
machende Herren mit derselben spießbürgerlichen Flachheit an die Be -

urtheilung derselben gehen . Dies ist aber ein Zeichen der Zeit . Zu
dem Gedanken sich zu erheben , daß die Ursache aller Uebelstände in
der Organisation der heutigen wirtschaftlichen Zustände liegt uud daß
mit der Beseitigung dieser Ursache auch die Wirkungen verschwinden ,
ist jenen Herren nicht möglich .

Barmstedt , 12. Okt . ( Allgemeiner Bericht . ) Sonntag , den
10. d. M. , hielten wir eine Volksversammlung , die recht gut besticht
war , ab. Freund Molkenbuhr aus Ottensen referirte in zufriedenstel -
lender Weise . Montag , den II . d. M. , fand ein sehr gut besuchtes
Arbeiterfest statt . Die Liedertafel „Lassallea " aus Elmshorn trug unter

allgemeinem Beifall mehrere Lieder vor . Molkenbuhr hielt auch hier
die Festrede und trug verschiedene socialistische Deklamationen vor , die

ebenfalls vom Publikum gut aufgenommen wurden . Auch unseres
Parteifteundes Wehrenberg wurde gedacht ; es wurden 21 Mark
für dieselbe zusammengebrächt. Demjenigen aber , der da glaubt , daß
das Volk durch die Lehren der Socialdemokratie immermehr verschlech -
tert und verwildert wird , zur Notiz , daß daS Fest ohne ' jede Störung
verlief und Fefttheilnehmer dasselbe in der heitersten Stimmung ver -
ließen . Carl Drews .

Berlin , 17. Oktober . ( Verein der Sattler und Berufsge -
nassen . ) Der Vorstand macht hierdurch den Vrreinsmitglievern be¬

kannt , daß bis zu der Zeit , wo die neu zu gründende Krankenkasse
in ' s Leben tritt , der Paragraph des alten Statuts noch in Kraft bleibt ,
daß also das Sterbegeld für verheiratyete Kollegen 24 Mark beträgt .
An Orten indessen , wo dieselbe in ' s Leben tritt , geht das Sterbegeld ,
laut Nongreß - Beschluß , zur Krankenkasse über , indem alsdann anzuneh¬
men ist , daß Diejenigen , welche nicht in dieselbe eintreten , auch den
Willen nicht haben , mit uns zu wirken . Es ist natürlich immerhin als

ein Fehler zu betrachten , daß ein so wichtiger Passus im neuen Statut

nicht vermerkt ist . Jedoch steht im Protokoll Ausführliches darüber .
Da indeß in letzter Zeit mehrfach der Rücktritt verheirathercr Kollegen
gemeldet ist , welche denselben dadurch zu rechtfertigen suchen , daß kein

Sterbegeld mehr gezahlt wird , so ist dies um so bedauerlicher , da sich
hierdurch herausstellt , daß weder die Vertrauensmänner , welche so
etwas herschrieben , noch Diejenigen , welche austreten , das Statut ge-
lesen haben . Es werden die Vertrauensmänner deshalb aufgefordert ,
unablässig in Versammlungen die Protokolle zu empfehlen , und den

Punkt , das Sterbegeld betreffend , beim Eintritt neuer Mitglieder jeder
Zeit bekannt zu machen . Gänzlich falsch ist die Ausrede , daS Protokoll
fei zu spät erschienen ; das sind Redensarten , welche kein Bereinskollege
äußern sollte . Wer für den Verein eintritt , darf auch solche kleine

Opfer nicht scheuen und manche Mißverständnipe blieben erspart , wenn

jeder Kollege das Protokoll gekauft hätte . Ferner ist streng zu tadeln ,
wenn in jetzigen Zeiten ein häufiger Wechsel der Vereinsbeamten in

einzelnen Mitgliedschaften ohne jeden Grund stattfindet ; hierdurch wird
das Vertrauen der Mitglieder geschwächt , ein jeder Kollege , der ein

derartiges Amt bekleidet , muß darnach streben , es zur Zufriedenheit zu
verwalten , denn sonst möge er kein Amt annehmen . Neberhaupt muß
mehrmals darauf hingewiesen werden , daß�die Korrespondenzen , welche
von hier versandt werden , strikter beantwortet werden müssen . — Von

folgenden Mitgliedschaften sind die Mitgliederlisten noch nicht eingesandt :
Hamburg , Zwickau , Pirna , Hannover , und werden die Vertrauens -

männer , welche noch keinen Bericht über die Krankenkaffen - Statuten
eingesandt haben , ersucht , es baldigst zu thnn . Die Piakate , welche den

Mitgliedschaften übersandt sind , zu dem Zwecke , dieselben aus Herbergen
und Verkehrslokalen aufzuhängen , müssen regelrecht ausgefüllt werden .
Der Geschäftsgang ist in sämmtlichen Städten als schlecht zu bezeichnen .
Aus München wird berichtet , daß die Arbeitslosigkeit dort größere Di -

mensionen denn je annimmt . Ans Frankfurt a. M. wird durch Kollege
Noack berichtet , daß dort ' eine Mitgliedschaft in ' s Leben treten wird ;
sobald die Adressen eingesandt sind , werden sie veröffentlicht . Zum
Schluß sei bemerkt , daß laut Kongreßbcschluß die Hauptagitation vo «
Centralvorstand geführt werden soll . Hierzu ist aber nothwendig , daß
von sämmtlichen Mitgliedschaften „ach allen benachbarten Städten dahin
gewirkt werden muh , die Adressen von Altgesellen , Herbergen oder Ver -

kehrslokalen zu ermitteln , und wenn Alles gehörig vorbereitet ist , den

Vorstand hiervon zu benachrichtigen . Die lhatkräftige Unterstützung
unsererseits w. rd dann nicht ausbleiben . Es folgen die Adressen der
Vereinsbeamten und Verkehrlokale k. : Berlin : A. Coenen , Vertrauens¬

mann , gr . Friedrichsstr . 10 bei Wirths ; Fr . Künstler , Kassirer , Oppeler -
straße 21 ; Reiseunterstützung bei Th. Weber , Simeonstr . 6, von 12
bis 1 Uhr Mittags ; Arbeitsnachweis Krausenstraße 11 bei Rolsss . —

Dresden : O. Roetner , Vertrauensm . , Annenstr . 7 bei Luntze ; Paatzke ,
Kassirer , Badergasse 3; Reiseunterst , daselbst ; Arbeitsnachweis Tagge -
sell ' s Gasthaus , Gerbergasse 20 . — München : F. Bösmiller , Vertrauensm . ,

Finkenstr . 3; Hoffmann , Kassirer , Fabrikstr . 8 ; Reiseunterst . Finkenstr . 3;
Arbeitsnachweis Gasthaus „ Zum Pfau " , Unteranger . — Hamburg :
W. Repen , abe - Straße , Platz 44 , Thür U. , 2. Etage ; Arbeitsnachweis
Hohe Bleiche 30 „ Zur Stadt Kiel " . — Altona : Th . Berweger , Ver¬
trauensm . , Parallelstr . 53 ; Kubisch , Kassirer ; Arbeis Nachweis kl. Frei -
heit 26 bei Dietzel . — Leipzig : M. Heß , kl. Wiudmühlftr . Ib . bei

Boden ; F. Schulz , Kassirer , Brühl 3 —4 , Trp . B. , 3. Ct. ; Arbeitsnach¬
weis kl. Windmühlstr . Ib . — Hannover : P. Hems , Vertrauensmann ,
Bäckerftr . 3 , 3. Et . ; I . Müller , Kassirer , kleine Welfenftr . 1a. ; Arbeits -

Nachweis Neuestr . 45 bei Gastw . Mattbes . — Stuttgart : L. Tost , Ver -
trauensm . , Seidenstr . 35 bei Sattler Kurtz ; L. Manz , Kassirer,' Heu -
stelgstr . 18 beiLöffler ; Arbeitsnachweis Kirchstr . 1 bei Rickert . — Braun -
schweig : Eh. Scholkemeier , Vertrauensm . , nördliche Wilhelmstraße 72 ;
Arbeitsnachweis im „ Bayrischen Hof " im Oehlschlägern . — Flensburg :
A. Barthold , gr . Straße 14 ; Arbeitsnachweis gr . Straße 48 bei Klink -
mann . — Deutz ; A. Hirstein , Vertrauensm . , Louisenstr . 1 ; F. Henschel ,
Kassirer , Louisenstr . 8. — Pirna : I . Hofstätter , Langegasse bei Hennig .
— Mainz : F. Fackler , Nassauische Eisenbahn - Werkstätte in Castel . —
Crimmitschau : A. Vetter , Vertrauensm . , bei Wagenbauer Sänger . —
Selbstständiger Verein Zürich : Vors . Schwiter , Sattler im Ostbähnhof ;
Arbeitsnachweis Gasthof „ Zum goldenen Stern " , Thonhallen - Platz . —
Selbstst . Verein Wien : H. Gehrke , Obmann des Gewcrkschaftsvereins
der Sattler it . , Mariahilf , Windmühlengasse 37, „ Zum Fasset " . Mit
Gruß , Im Auftrage des Vorstandes :

W. Wirths , Vors . ,
Alexandrinenftraße 116 . 85V .

Berlin , 28 . Okt . ( Aufruf an alle Schuhmacher Deutsch -
lands . ) Kollegen ! Am 27 . dss . tritt der deusche Reichstag zusam¬
men , also die Volksvertretung , welche aus dem allgemeinen gleichen
und direkten Wahlrecht hervorgegangen ist . Die Berliner Schuhmacher
fordern Euch auf , durch Einreichung einer Massenpetition an den Reichs -
tag , von diesem zu verlangen , daß er auch für das allgemeine Volk
gleich und direkt Sorge trägt durch Beseitigung der drückendsten Uebel -
stände , welche auf dem ganzen arbeitenden Volke , im Besonveren auf
unserem Gewerke , lasten . Unsere Petition lautet : „Angesichts der
gedrückten und trüben Verhältnisse , in denen laut statistischen Nach -
weises sich unser gesammtes wirthschaftliches Leben befindet , speziell
das Geschäft der Schuhmacher ganz besonders leidet und an vielen aus
Leben und Gesundheit nachtheilig einwirkenden Schäden krankt , erlau -
ben sich die Schuhmacher Deutschlands an den Hohen Reichstag des
Deutschen Reiches die Bitte zu stellen , dahin wirken zu wollen , daß
durch Einführung eines gesetzlichen Normal - Arbeitstages
von zehn Stunden die Arbeitszeit festgestellt und durch Regelung
resp . Abschaffung der Zuchthaus - und Gefängniß - Arbeit die
für das Schuhmachergeschäft geradezu erdrückende Konkurrenz beseitigt
werde . " — Kollegen ! Wenn Ihr mit dem Inhalt dieser Petition ein¬
verstanden seid , so beruft allerwärts Versammlungen unserer Beruss¬
genossen ein , und sorgt dafür , daß diese Petition aus alle » Theilen
Deutschlands mit zahlreichen Unterschristen versehen , dem Unterzeich -
neten zur Uebermittelung an den Reichstag zugesandt wird .

H. Szimmath , Bergstraße 38 bei Dolz .

Hamburg , 17. Okibr . ( Cigarrenarbeiter - Bersammlung . )
Montag , den 11. d. M. , haben wir in Klett ' s Gesellschaftsgarten eine
sehr gut besuchte Cigarrenarbeiter - Bersammlung abgehalten , in welcher
der Reichstagsabgeordnete Herr August Geib über Zweck und Nutzen
der Gewerkschaftsbewegung referirte . Zum ersten Vorsitzenden wurde
E. H. Kotkamp , zum zweiten I . F. Haunert und zum Schriftführer
Unterzeichneter gewählt . Herr Geib wies zunächst darauf hin , daß es
noch Viele gäbe , die der Ansicht seien , die Gewerkschaftsbewegung sei
ein Hemmschuh für die politische Bewegung . Dem sei aber nicht so.
Di « große indifferente Masse des arbeitenden Volkes , die sich schwer
bewegen lasse , einer Vereinigung beizutreten , diese heranzuziehen , sei
ein Hauptzweck der bestehenden Gewerkschaften . Wenn wir säinmtliche
Geschäftsgruppen heranziehen wollten , müßten wir auch die augenblick -
lichen Verhältnisse in ' s Auge fassen , und das bezwecken die Gewerk -
schaften . Sie find socialistischer Natur , weil sie die Besserstellung der
diesen angehörigen Genossen bezweckten und so lange die heutige Pro¬
duktionsweise besteht , so lange der Besitzende den Nichtbesitzenden aus -
beutet , so lange , damit mögen sich Diejenigen trösten , die nur dem
politischen Ideal allein nachjagen , werden und müssen die Gewerkschaften
bestehen . Wenn wir nach jenen Gegenden Hinblicken , wo der Arbeiter
gedrückt ist und sich bis in die späte Nacht abschinden muß , nur um
sich und seine Familie nothdürftig am Leben zu erhalten , so steht man ,
daß diese nicht tauglich sind für die politische Bewegung . Die Vcrkür -
zung der Arbeitszeit sei auch schon eine Errungenschaft für die Familie
zu nenne » ; man könne , wenn sich nur jeder Arbeiter seiner Gewerk¬
schaft anschlösse , leicht bei günstiger GeschäftSkonjunktur die Lohnrate
auf Seite der Arbeit stärken und auf Seite des Kapitals schwächen ;
Alles dies , was wir erringen können , sei die Vorbedingung für das ,
was wir Alle als Haupt - und Endziel betrachten , die Beseitigung der
Ausbeutung und des Lohnsystems und Einführung der freien genossen -
schaftlichen Arbeit , wo jeder das genießen könne , was er an Werth
erzeuge . Zum zweiten Punkt : „ Die Lage der Cigarrenarbeiter in Al -
tona " , nahm Herr Heier das Wort . Derselbe berichtete über die Un -
tersuchung der hausindustriellen Verhältnisse der dortigen Cigarren -
arbeiter . Das Bild , das Herr Heier der Versammlung entrollte von
der traurigen Lage der dortigen Geschäftsgenossen , sollte doch ftir jeden
Kollegen «in Sporn sein , endlich wieder sich aufzuraffen , zu vereinigen ,
um sich wieder dem deutschen Tabakarbeiter - Bercin anzuschließen . Hof -
fen wir , daß dies recht bald geschieht . — Schließlich sei »och erwähnt ,
daß , ähnlich wie in Altona , auch hier eine Untersuchung über Lohn ,
Arbeitszeit und Wohnungsverhältnisse der Cigarren - und Hausarbeiter
stattfindet . Dieselbe hat am 13. Oktober ihren Anfang genommen .
Sollte Jemand wegen mangelnder Adresse überschlagen sein , so bittet

Unterzeichneter um Zustellung der Adresse .
H. Tappendors , Schriftführer , Pickhuben 19. IV .

Hamburg , 12. Oktober . ( Zur Beachtung für Tischler . )
In Nummer 232 der „ Reform " vom 1. Oktober finden wir unter der

Ueberschrift : „Tischlergesellen " , die Anzeige :
„ Unser ÄrbeitS - Nachweisungs - Bureau befindet sich bei I .

F. Rindt , Bei den Mühren 64 , und ist Morgens von 8 bis 1
und von 4 bis 7 Uhr Abends geöffnet Es sind daselbst vier
Bücher ausgelegt , worin jeder Arbeiter nach Belieben die
Adressen Derer herausnehmen kann , welche auf feine Möbel ,
weiße Möbel , Stuhl - und Bauarbeiten Gesellen anzustellen
wünschen .

Der Vorstand des Central - Vereins der Tischler ,
Stuhlmacher u. d. v. G. "

Wir ersuchen dagegen alle hierorts Arbeitsuchende , dieses Bureau

zu meiden , da es egoistisch ist und hauptsächlich diejenigen Arbeitgeber
unterstützt , welche es mit der Idee gegründet , sich selbst zu feudalisiren ,
den Arbeiter aber zum willenlosen Werkzeug herabzudrücken , indem ein

Verzeichniß über alle bei den Vereinsnieistern arbeitenden Gesellen dort

geführt wird , bei Unterlassung der Präsentation des unterschriebenen
Wechsels von 12 Mark . Ein gutes Mittel gegen unsere Organisation .
Kollegen ! Unser Arbeits - Nachweisungs - Burean befindet sich große Rosen -
straße 37, 1 Treppe , bei Möller , ebendaselbst bei G. Hübner Verkehr
für alle zugereiste Berufsgenoffen und jeden Sonnabend findet daselbst
Versammlung der Tischler statt , auch wird daselbst kein Kontrolbuch über

Arbeitgeber geführt .
Die Mitgliedschaft des Allgem . Tischler - ( Schreiner - ) Vereins

zu Hamburg .
I . A. : F. Weidemann .

Oonnbrürk , 15. Okt. ( Zum Tischlerstrike . ) Schon seit dem

1. Juli liegen wir mit unfern Meistern in erbittertem Kampfe . Alle

Versuche unsererseits , eine Vereinbarung herbeizuführen , sind bislang
zurückgewiesen . Die Meister , ihr Unrecht wohl einsehend und die Macht
der Centralisation des „Allg . Tischler - ( Schreiner - ) Vereins " erkennend ,
glauben , der Hunger würde uns zwingen , uns auf Gnade und Un -

gnade zu ergeben ; der Verein , ein Dorn in ihren Augen , soll zertrüm -
mert werden . Daß unser Strike ein durchaus gerechter ist , beiveisen
die Herren dadurch , daß keiner derselben den Akkord - und Lohntarif ,
den man uns oktroyiren wollte , zur Geltung bringt , und doch be¬

schäftigen die Meister lieber Zimmergesellen und Leute , die seit Jahren

Hobel und Säge bei Seite gelegt hatten . Wir stehen fest , trotzdem wir

manches Opfer bringen mußten ; doch waren wir bislang durch den

Opfermuth unserer auswärtigen Kollegen jeder größeren Roth enthoben .
Darum , Kollegen , die ihr bislang unsorm Verein ferngestanden , tretet
ein in die Reihen der Kämpfer , denn hier gilt es , den Herren , die in

frivoler Weise den Strike heraufbeschworen , zu beweisen , daß nicht sie
uns , sondern wir sie ernähren . Der Zuzug ist streng fern zu halten .

I . A. : C. Orthwein , Kamp 58 , bei Pille .
Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck dieses gebeten .



München , 18. Dft . ( S- idenarbeiter - Strike . ) T - n F�j
genossen ,ur Nachricht , daß . a . n II . d . . M. sä inmtliche Arbeiter der ' &{■■

denfabrik von Gerdeisen u. Ebner die Arbeit eingestellt haben , -veil

ihnen eine Lohnerhöhung von 25 Prozent nicht gewährt wurde . M

herer Bericht folgt . Namentlich werden die Genossen von Elberfeld
und Erefeld aufmerksam gemacht , sich nicht nach München zu begeben .

Etwaige Unterstübungen sind an den Unterzeichneten zu senden . Zuzug

ist streng fern zu halten . Mit social - deinokratischem Gruß
Z. Ä. : I . Doubranva , Seidenweber ,

. iklenz - Ztraße 18/0 . , Nuckgebäude .

Groß - Stciuheim , 14. Oft . ( Den Parteigenossen ) von hier
und der Umgegend zur Nachricht , daß bei den Herren Michel Beier

und Gresse der „ Neue Soeial - Demokrat ' O aufliegt . Mit social - demo-

kratischem Gruß Heinrich Braun .

Laien - Evangelium .

( Von Friedrich Sallet . )

( Fortsetzung . )

Versöhne dich mit dem Bruder , und dann opfere
deine Gabe .

„ Darum , so du willst opfern eine Gabe
Aus dem Altar , und fommt dir ' ö in den Sinn ,
Daß etwas wider dich dein Bruder habe ,
Dann laß die Gabe liegen und geh ' hin !

„ Und wenn du mit dent Bruder dich versöhnet ,
Dann komm ' und bringe deine Gabe dar ! " —
Ein Mann . Nichts thut er , was die Welt vcrpönet ,
Alles , was Sitt ' und Anstand heischt , aus ' S Haar .

Nie nel ' s ihm ein , zu stehlen , zu betrügen ;
Er treibt mit Eifer täglich sein Geschäft .
Der Erste stets , süß lächelnd vor Vergnügen ,
Grüßt er , so ihr ihn auf der Straße trefft .

Nie ist sein Stuhl iin Gotteshause ledig .
Er hält den Hut sich beteitd vor den Bart ,
Oder schlägt sich die Brust : „ Gott sei mir gnädig ! "
Alach Ketzer - oder Katholikenart .

Nie bei der Predigt gab er nach dem Gähnen ,
Hat nie sein Weib geschlagen , nie geschimpft ;
Keinem , besonders nie da droben denen ,
Hat er den guten Namen verunglimpft .

Niemals berauscht er sich an gold ' nem Nasse ,
Naucht nirgends Tabak , wo' s verboten ist ,
Zahlt regelmäßig in die Armenkasse —

Jturzurn , er ist ei » Ehrenmann und Christ .

Ist er ' s ? Ja , wo er imnier steht und wandelt ,
Lächelt und spricht er ruhig , liebevoll ,
Er hat noch keinen Bruder je mißhandelt —

Doch drinnen tief im Herzen fitzt der Groll .

Wie süß die Schale sei, der Kern ist Galle .
Sein Haß ist still nud tief , versteckt , verstockt .
Er seufzt >oohl gar bei seines Bruders Falle ,
Derweil das Herz in> Busen ihm frohlockt .

Du Heuchler ! Ob den Moder , der vergraben
Liegt unter Blumen , nie auch schaut die Welt :

Wähnst du , daß man auch Gott durch todte Gaben
Um die lebendige , die Liebe, " prellt ?

Verloren ist vor Gott dir jede Stunde ,
Eh' du mit deinem Bruder dich versöhnt ;
Und so du das nicht kannst von Herzensgrunde ,
Hat all dein Opferdienst Gott nur gehöhnt .

Unrein bist du , Erz im Gestein , dein rohen ,
Dein Klang ist Äißlaut in des Höchste » Ohr ,
Bis du aus heil ' gen Liebesftuers Lohen ,
Von Hassesschlacken lauter , geh' st hervor .

Nur auf der Liebe leichten , freien Schwingen
Steigst du empor in ' s Himmelreich des Glücks .
So lang muh du , in Qualen , mit ihm ringen ,
Als dich der Haß herabzieht hinterrücks .

Du wirst init eignen Fesseln dich umsvinnen ,
So lang du frei und schrankenlos nicht liebst ;
Du wirst dich nie unendlich selbst gewinnen ,
So du nicht erst unendlich hin dich gibst . —

Drum sei , derweil du hier noch mit ihm wallest ,
Willfährig deinem Gegner , daß du nicht
Dereinst dem Richter in die Hände fallest ,
Und dann dem Hnecht , der dich in Banden flicht .

Liegst du gefangen erst iin dunklen Keller —

Ich sage dir , von dannen kominst du nie ,
Bis du bezahlt hast auch den letzten Heller
Der Liebe , so dein Bruder , Gott dir lieh .

Gedauken - Sünde und Reinigung .

. „ Du sollst nicht ehebrechen ! " ward getagt
Den Alten schon. Ich aber sag ' euch jetzt ,
Daß , wer ein Weib nur anzublicken wagt ,
Ihrer begehrend , das Gebot verletzt ,

„ Er brach mit ihr die Eh' im Herzen schon . "
Die Alten sah ' n nur im Gesetz di«� Pflicht ,
Für äuß ' res Thun nur kennend Straf und Lohn ,
Da sie sich selbst noch nicht verinnerlicht .

Was ihnen draußen in der Tafeln Stein

Gegraben und begraben das Gehst ,
Das legte Christus in ' S Gemüth hinein ,
Den Geist erweckend von : Buchstabentod .

So lebt ihr wahrhaft nur in inn ' rer Welt .
Die äuß ' re ward zum Bau nur das Gerüst .
Und auch im Bruder ward vor euch gestellt
Ein Unsichtbarer , den ihr ehren müßt .

Und was ihr thut und hinstellt äußerlich ,
Ob' s im Gesetze gut , ob bös « heißt ,
Hat weder Werth noch Unwerth mehr für sich ;
Nur , so von innen es durchscheint der Geist .

So könnt ihr thun , was Jedermann gefällt ,
Von jeglichem Vergeh » euch halten rein ,
Und doch in der Gedanken stiller Welt ,
Der allerfrechsten Sünde schuldig sein .

Ihr könnt ' des Bruders heil ' ge Ehre dort
Besudeln mit verheimlichter Begier .
Kein angelernt Gebahren frommt hinfort ,
Kein Zuschnitt äußerlicher Tugendzier .

Gott , der durch Christum lebt in eurer Brust ,
Er muß durchheiligen euch ganz und gar ,
Bis euer Geist sich durch und durch bewußt ,
Aus ihm , dem ew ' gen Geist , sich neu gebar .

Dann nur seid eurer selbst ihr stets gewiß ,
Und euer Denken ist aus einem Guß ,
Gleich ' einem Glockenspiele sonder Riß ,
Gleich einem Blüthenbaum , gesund im Schuß .

Was auch in dir der Einheit widerstrebt ,
Das rotte muthig aus ! es ist dir fremd .
Scheint ' S in dein Wesen innig auch verwebt —
Dir fremd ist , was die Gottverneinung hemmt .

Wie du dich findest , liebst du dich zumeist ,
Und glaubst dein Selbst , dein eigenstes , zu sein .
Doch wahres Selbst ist einzig nur der Geist ,
Und die Natur ist nur sein Widerschein .

Was , undurchsichtig seinem Lichte trotzt ,
Und auf sich selber pocht , die flnst ' re Gier ,
Ist todt , ob auch von Lebensschein sie strotzt .
Was aber todt ist , scheid ' es aus von dir !

„ Giebt dir dein rechtes Auge Aergerniß ,
So reiß es aus und wirf es weg mit Muth !
Ein Glied verderbe ; besser ist ' s gewiß ,
Als daß den ganzen Leib verzehrt die Gluth .

„ Und so dich ärgert deine rechte Hand ,
Haue sie ab und wirf sie von dir auch ! "

Nichts ist verloren , so der Geist sich fand !

Ungöttliches allein vertilgt sein Hauch .

So reiße jeden schlechten Schößling aus ,
Der , saugend , nur des Baumes Wuchs entstellt ,
BiS Worte Gottes in des Laub ' s Gebraus ,
Du ganz dasteh ' st , von Gottes Geist durchhellt .

( Fortsetzung folgt . )

Vermischtes .

( Zum . „ Kulturkampf " . ) Wie der ultramontane Liberius4

Bote ausgerechnet hat , sind in Preußen bis jetzt gegen die katholische »
Bischöfe , Priester , Redakteure tc. circa 1,200,000 Mark Geldbuße evcnl .

äo,00o Tage Gefängniß in Folge des Kulturkampfes verhängt worden .

* ( Der Redakteur der „ Germania " , ) G. Taube , ist
19. Oktober plötzlich in seiner Wohnung verhaftet worden . Uebet

originelle Verhaftung werden wir in nächster Nummer berichten .

a »

Parteigenossen der Provinz Brandenburg , welche Redner

wünschen , haben sich dieserhalb an H . 5iöhler , Berlin , Kais «

Franz - Grenadierplatz 8a . , 2. Hof , 2 Treppen , zu wende » .

Zur Beachtung .
Wir ersuchen unsere Abonnenten außerhalb , bei vorkommend

den Unregelmäßigkeiten in Zusendung unseres Blattes , selbst ba

der Postanstalt ihres Wohnortes zu reklamircn und nicht bei misj
Wenn eine Störung in dem Versandt der Zeitung dr

uns eingetreten ist, so werden wir dies sofort bekannt geben .
Die Expedition

des „ Neuen Social - Temokrat " .

Ter arme Conrad
sPartci - Kalender für I87 < » )

ist erscheinen und durch uns zu beziehen . Derselbe kostet pri
Stück broschürt 40 Pf . , gebunden mit Schreibpapier durchscho icaj
60 Pf . Bei Abnahme von mindestens einem Dutzend brofchütss
2o Pf . , gebunden 40 Pf .

Wir bitten um baldige Bestellung , damit sich eine enB

nothwendige zweite Auflage übersehen läßt .
Tie Expedition

deS „ Neuen Tocial - Demokrat " . /
Berlin S\ V. , Kaiser Franz - Grenadier - Platz 8a . "

Unsere Adresse lautet von jetzt ab :

Berlin 2.

Dresdenerstraße 35 .

W. Hasselmann . H. Lange .

In Pnrtei - Angelegcnheitcn sind wir täglich �

mit Ausnahme des Sonntags — von 10 — 11 NW

Morgens im Geschästslokale der Allgemeinen deut

schen Associations - Buchdruckcrei , Kaiser Frau »

Grcnadierplatz 8, 2 Treppen , zu sprechen .
W. Hasselmann . H. Lange . »

Berlin .
Lonnabcnd , S3 . Ctt . , Ab . H Uhr ,

Gratwcil ' s Bierhallen , ob . Saal .

Arbeiterdersammlnng .
Religion und SocialiSntus . Vortrag des

Herrn Dolinski . — Verschiedenes
Bezirksgenossen ! Keiner darf fehlen .

( F. LS. ) A. Heinsch . [1,80]
Berlin .

Sonnabend , den 23 . Oktober ,
im Lokal des Herrn Lehmann in der

Hasenhaide ( Neuer Hofjäger ) ,

Großer Ball ,
arrangirt von den Mitgliedern

des Dentschen Zimmerer -
Vereins ,

wozu alle Mitglieder , sowie Parteigenossen
freundlichst eingeladen sind .

Billets , für Herren ö0 Pf . , für Damen
LS Pf . , sind in der Dienstag - Versainm -
lung , so wie am Abend an der Kasse zu
haben .

Lkassenöffnung 7' / , Uhr . Ansang 8' / » Uhr .
( F. 98 . ) Das Coinitö . | 3,60 ]

VUrtflin Sonntag , den 2-1. Oktober ,
Vorm . 10 Uhr ,

im Lokale des Herrn Vogel ,
Alexanderstraße 31 ,

General - Versammlung
der Berliner Atkordträger -

und Bauarbeitcr - Nnter -

ftntzungs - Kafse .
T. - O. : Wahl des Kassirers , der Revi -

foren , Krankenbesucher und Kontroleure .
Es ist Pflicht eines jeden Mitgliedes

dieser Kafle, zu erscheinen .
Ausnahme neuer Mitglieder .
Die Bücher müssen zur Stelle sein .

( F. dl . ) L. Kohlstädt . 3,40 ]
Sonnabend , den 23 . C lt . ,

öV Ivl , Ab. 8 Uhr , im Engl . Garten ,

Partewersammlung .
Da die T. - O. eine sehr wichtige ist , wer -

den alle Parteigenossen ersucht , am Platze
zu sein . Chr . Starck . sl,40 ]

Berlin . Sonntag , de » 24 . Oktober ,
'

Vorm . 9 Uhr ,
Sophienstr . 15 ,

Mitglicdcr - Kcncralvcrsammlung d.
Tischlcrgcs . - 5lranken - u. Stcrbekassc .

T. - O. : Wahl des Altgesellen und eines
Kassirers . Stimmzettel - Äusgabe von 9 bis
II Uhr . Das neue Auslagebuch pro 1875
legitimirt nur , und können diejenigen Mitgl . ,
welche dasselbe noch nicht haben , es auf der Gegner . Ref . : Herr Reichstagsabgeordneter
Kontrole , Fischerbrücke 22 , in Empfang neh - W. Hasenclever .

Anzeigen .
Hambarg .

im Englischen Tivoli , St . Georg ,

Große

Oeffentl . Versammlung
der Zimmerer Hamburgs .

. T. - O. : Die Social - Demokratie und ihre

men . Gleichzeitig weisen wir auf tz 13 des
Neuen Statuts hin , daß nur diejenigen
Mitgl . wahlberechtigt und wählbar sind , die

nicht mehr als 3 Auflagen verschulden .
Der Vorstand . ( 3,20 ]

Sonnabend , den 23 . Oktober ,
- Ötlllll . Abends 8 Uhr ,

im Cafe Polenz , Alte Jalobstraße 83 ,
Geschlossene

Mitgliederversammlung
des Vereius der Sattler und

Berufsgen osseu .
Tagesordn . : Abrechnung der Lokalkasse

und Vereinsangelegenheiten . ( F. 57. ) ( 2,00 ]

Berlin .
bei

Sonntag , 24 . Okt . ,
Vorm . 10 Uhr .

Posecker , Kövnickerstr . 151 ,

Versammlung
der Böttchcrgescllcn Berlins .

T. - O. : Vortrag deS Herrn Küster .
F. Gragert .

Die Vereins - Versammlung am Dienstag ,
26 . Okt. , fallt aus . _ _ _

' ■ [ 2,00 ]

Hamburg .
in Stadli ' S Salon , Valentinskamp 41 ,

Socialisttschc
Partei - Versammlung .
T. - O. : Abrechnung pro September . —

Bericht der Zeitungs - Kommission . — Be¬

richt der Genossenschafts - Statuten - Kommis -
sion und Einzeichnung in die Genossen -

schaft . — Gewerkschaftsfrage .
Es ist nothwendig , daß Alle erscheinen .

( F. 1. ) Hörig . [ 2,80 ]

Um rege Agitation wird gebeten .
( F. 40 ) C. Küster .

Hamburg - Ältona .
Donnerstag , 21 . Ott . , Abends 8' / -

[ 2. 60 ]

Uhr ,
in Gotschlich ' s Clublolal , Kielerstr . 97 ,

St . Paul ,

Große Generalversammlung
dcS Uttterftutznngs - Vereins .
Das Erscheinen Aller ist nothwendig .

( F. 72 . ) Chr . Graßmann . [ 2,00 ]

Hambura - Altona - Otteuscn .
Sonnabend , 23 . Oktober , Abends 8>/ , Uhr ,

im Salon zum Roland , 1. Jakobsstr . 19,

General - Versammlung
des Korbmacher - Bundes .

T. - O. : Wahl des zweiten Vorsitzenden
und ersten Kassirers . — Revksorcmvahl . —

Halbjährliche Abrechnung .
Alle Mann müssen erscheinen .

( F . 1. ) _ _ E. Knopf . [ 2,40 ]

OfTfmti « Fteitag , den 22 . Oktober ,
Till Ullll . Abends 8- , Uhr .

im Englischen Garten ,

Boltsbersammlattg .
TageSordn . : Die Reichstags - Kandtdaten -

Frage .
( F. 20. ) _ _ _ _ _A. Forschner . [ 1,60 ]

Barmstedt , up""'
im Lokale des Herrn Z. Ossermann ,

Volksversammlung .
Die Vorlage deS neuen Strafgese' yeS im

Reichstage . Ref . : Herr Mathäi .
Karl Drews . [ 1,60 ]

Altona . Freitag , 22 . Oktober ,
Abends 8>/ , Uhr ,

im Gründungslokal bei W. Zisk ,
gr . Rosenstr . 116 ,

Mitgliederversammlung
der Ma » rcr - Avbcitsleute und

( Erdarbeiter .
T. - Ordn . : Berichterstattung des Fest -

contitö ' s . ( F. 20 . ) [ 2,1X1]

Wandsbeck . Sonnabend ,
den 23. Oktober ,

im Lokale deS Herrn Decke , Lübeckerstr . 55,
Tischler - Bersammlnng .

Wegen ' wichtiger Angelegenheit werden
alle Tischler gebeten , zu erscheinen .

Hampe . [ 1,40 ]

Barmbeck . Sonntag , 24 . Oktbr . ,
Nachm . 2' / , Uhr ,

im Lokale des Herrn Schultz in Barmbcck
am Markt ,

Oeffentliche Vers ammlung
der Bau - , Land - , Grd - nnd Fabrik

Arbeiter .
Tagesordnung : Die Nothwendigkcit der

Korporativbewegung .
( F. 1. ) I . Schröder . [ 2,20 ]

Flensburg . Sf ' ■

aus Adelbylund ,
Stiftungsfest de-� AUgem . deutsche »
Tabakarbeitcr - BcrciuS , bestehend in

Goncrrt , Festrede und Ball .
Entröe für Herren 50 Pf . , Damen 25 Ps .

Karten sind zu haben bei T. Witte , Süder -
Hohlweg 1, I . Petersen , Süderhohlweg 933 ,
E. Riffen , Plankemai 860 ; T. Leiding ,
Plankemai 861 ; E. Rahlfs , Norderhohlweg
970 ; sowie bei M. Nickelsen zu haben . - -
Der Ueberschuß wird zu ' Arbeiterzwecken
verwendet . Freunde und Varteigen . sind
eingeladen . Das Comitö . [ 3,00 ]

Sonntag , den 24 . Okt. .
Abends 7 Uhr ,

75. ) bei Berger , [ 1,00 ]
Ocstentlichc Versammlung

des Arbeiter - WahluereiuS .

Barmen .
( F.

Kranksiu ! o . iü . ÄV; ,6 . !
im Lokale des Herrn Pfuhl , Zeil 47 »

Generalversammlung
des Frankfurter Schreiner - Bereufl

T. - O. : Vierteljährl . Abrechnung u. �
schiedenes . Balzer . { IM

Es sind Tarife z» haben bei Herrn PM
und in den Bersammlungen .

Cöthen . Sonnabend , den 23 .
Abend - o 8 Uhr ,

im Göthe ' schen Lokale ,

Volksbersammlung .
Ref . : Herr Rödiger .

( F. 100 . ) Schiedewitz . [l,�I

Calbea . S . Sonntag , 24. C?
Abends von 7 Uhr j ]

beim Gastw . Klüngner , Schloßstr . , 0'

mütbliches Beisammensein de » 3 '

eialistcn . L. Schönian , Agent . ( IM

Cöln . Montag , 25. Oktober , H
Abends 8 Uhr ,

im Lokale Zaudig , Sternengasse , I

( Oberer Saal ) ,
Oeffentliche Mitglicderverfamntltt »

de » Fachvcreins
der Schuhmacherqcscllcn . .

T. - O. : Tie Arrest und ZuchthausarM
Referent : Herr A. Ries .

Der Vorstand . [ 2"

Den Parteig . Hannoocr - Lindens
Mittags - und Abends - Tisch . llartei »
liegt auS . Um Besuch bittet H. Poh�
„Ernst - August - Halle " , Charlottenstr . 4. [2-si

2 tücht . Tischler s. A. Bald au f. HljN

Ein Parteigenosse erhall anständiges LG

Straußbergerstraße 16 bei Nölte . [ ! , »
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